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theologische Interesse und Anlıegen durchzieht den SaNzCH Band implızıt un:
vielen Stellen (19£.; 5 9 I 1O7 124, 142, S3 356 Hs 363, 390, 400, 513) explızıt. Und

wırd auch deutliıch erkennbar, U“a WIr nach Ebelings Ansıcht (der der Rezensent voll
zustiımmt) VOTr allem VO Luther lernen können un! mussen: In negatıver Hınsıcht eıne
Sensibilisierung gegenüber der Getahr der Moralisierung un Polıitisierun des Christ-
lıchen; in posıtıver Hınsıcht eıne Ausrichtung der Theologie und Verkün ıgung der
Grundsıtuation des Menschen als Sünder, der der Rechtfertigung durch (Gott bedarf

„homo TeCUS perditus eus iustificans vel salvator“ (37Z5 40 1L, 328,1 .
Welche theologısc. erhellende und kirchlich orjientierende Bedeutung diese VO  m} Luther

lernende „Sachlichkeıit“ hat, wiırd gerade Aaus den ersten Beıträgen der Lutherstudien
unmıttelbar evıdent. Deswe wünschte INnan siıch diesen Band, der nıcht 1Ur der
Lutherforschung, sondern de Systematischen un:! Praktischen Theologıe entschei-
dende Orıjentierungen vermıiıtteln kann, in möglıchst viele Hände Ebelıng hat durch ıhn
der Theologie un! Kırche eınen wichtigen Dıiıenst geleistet.

Marburg Wıilfried Härle

Susan arant-Nunn: Zwickau 1n Transıtıon 0—1 The Retormatıon
d} Agent of Change Columbus (Ohi0 State Universıity Press) 1987 299 S 9

29550
Die sächsische Landstadt 7Zwickau tand in der Hiıstoriographie der Stadtreformation

ihren Platz als frühe Wirkungsstätte Thomas Müntzers und Heımat der „Zwickauer
Propheten“. Fıne Darstellung indes, die diesen Aspekt in eine Gesamtanalyse ırchli-
cher, politischer und soz1aler Wandlungsprozesse ın der Stadt einbettet, tehlte bislang.
S1e wırd nunmehr mıiıt dem anzuzeıgenden Buch vorgelegt. Die utorın legt einen
ersten Schwerpunkt auf die Erfassung der strukturellen Folie, Vor der sıch das konkrete
Handeln der Akteure 1in den Reformationsjahren ollzog Dıie wirtschaftliche Entwick-
lung seit der zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts gehört 11 ebenso w1ıe die Entwick-
lung der Beziehungen städtischer Sozialgru PCIH zueinander. Das Buch ordnet sıch
damıt in die Reihe NCUECETET sozlalgeschichtlic Arbeıten Zur städtischen Retormation
eın, vermeıdet allerdings die Oort mıtunter waltende Überfrachtung mıiıt statistischen
Detaıils.

Ausgangspunkt der Analyse 1St die Feststellung, da:; sıch bei der Zwickauer Retor-
matıon letztendlich eıne „Ratsreformation“ handelte. Der sıch seıt den 470ern
beschleunigende Prozeß der Oligarchisierung un: Verobri keitlichung des Ratsregı1-
mentfes fand in der Neuordnung des Kırchenwesens Agiıde des KRates seinende  5
Höhepunkt und Abschluft Dıiıe Retormatıon markiert das nde des kommunalen
deals, des Selbstverständnisses der Stadt als Genossenschaft seiıner Burger. Dıie ander-
warts betonte Revitalisierung dieses Ideals durch die Reformationsbewegun ıff 1ın
Zwickau nıcht. Auf der Tagesordnung der soz1ıalen Konftlikte stand s1e frei 50-S  Da uch
hier, und War VOT allem in den Jahren unmıiıttelbar VOTr der kirchlichen Neuordnung.
Lie den Rat gerichteten Beschwerdeartikel der Gıilden VO 1516 markieren allerdings
bereits eiınen Punkt, dem die gemeindlich-5enossenschaftliche Posıtion gegenüber
der obrıigkeitlichen des Rates 1ın der unumkehr Icn Defensive stand. Der antı-obrig-
keıtlıche Impuls der Reformationsjahre bıs A E Mıtte der 1520er, der Zeıt des Bauern-
krieges, führte ‚W ar offenem Konflikt Miıt dem Rat, gefährdete diesen jedoch nıcht
ernsthaft, sondern diente ihm im Gegenteıil weıterer obrigkeitlicher Profilierung.
Wiıderstand erfuhr dabe1 uch VO  m} dem ersIien lutherischen Stadtpfarrer, der die VO
Rat beanspruchte Weisungskompetenz 1n Fragen der Kırchenorganıisation nıcht akzep-
tierte un! schließlich resıgnıeren hatte.

Wıe konnte Cr diesem Verlauf der Retormation kommen, der sıch deutlich VO
dem abhebt, W ds WIr AUS$S zahlreichen anderen Städten kennen? arant-Nunn führt ıne
Reihe VO:  - Gründen A} über deren Gewicht treiliıch diskutieren 1St. Sıe tokussı:eren
sıch 1m Argument VO  — der nahezu zwangsläufigen Entwicklung ratsherrlicher Eıgen-
interprepation als Obrigkeit als Ergebnis eines seıt dem spaten 15. Jahrhundert wal-
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tenden ökonomisch-sozialen Dıtferenzierungsprozesses, welcher ZUr Grundlage
soz1ıaler un! mentaler Separatıon der Ratsoligarchie VO der Gemeinde geworden WAar.
Der Darstellung der mentalen Kom Onente wıdmet das Buch breiten Raum Ergebnis
der Analyse iSt; da{fß 1m Jahrhun ITE sıch mMiıt einem bekannten Begritfspaar
sprechen die Kultur der 7 wickauer „Elite“ zunehmen! VO der des „Volkes“ trennte

Nun wiırd jedoch nıcht hinreichend deutlich, welcher Stellenwert der Reformation 1n
diesem Prozeifß eines sıch ber mehrere Generationen hinweg vollziehenden Wandels
zukommt, der alle Bereiche des esellschaftlichen Lebens in der Stadt berührte. Dıie
Charakterisierun als Höhe- yg Endpunkt eıner Entwicklung läfßt noch nıcht den
Schlufß autf Kausa ıtaten Z auf die Beantwortung der Frage, vorwärtstreibende Ele-

der Entwicklungsdynamik lagen. Reagıerte Ian 1ın der Stadt auftf VO aufßen kom-
mende Anforderungen, der wirkte I1an selbst gestaltend auf das eigene Geschick? An
gestaltender Aktivıtät 1St nıcht 1e] auszumachen. Der Rat reagıerte mıt Mafis$nahmen,
die seiınen Charakter als Obrigkeit förderten se1l autf dıe Bedrohung des Bauern-
krieges, sel autf ökonomisch=-soziale Kriısensymptome. Explizite Programmatık, eın
ausformuliertes ıdeologisches Konzept, stand nıcht hınter der Ratsretormation. Es Qing

dıe Bewältigung eınes autf die soz1ıalen Gruppen in der Stadt wırkenden Verände-
rungsdruckes und die Frage, WeTr eın Angebot tür die LOsun der durch iıhn erwach-
senden Anforderungen anzubieten hatte. Karant-Nunn zeıgt, ß CS in 7 wickau nıcht
das traditionelle genossenschaftlıche Politikverständnis der Gemeıiunde Wal, Au dem
eine Lösung erwuchs. /7u sehr setzte diese angesichts wirtschaftlicher Krisenerschei-
NUNSCH auft admıinistratıve Ordnungsmafsnahmen, die 11UT VO Stadtregiment kommen
konnten. Es nımmt nıcht wunder, WE der Kat seınen Kontrollans ruch uch aut die
Kırche un: die mıiıt ıhr verbundenen Instıtutionen bezog un! daher retormatorische
Angebot autnahm. Gestärkt wurde darın VO  w} einer Landesherrschaftft, die ın Kur-
sachsen ıhrerseıts verstand, den obrigkeitlichen Impuls nufzen un: ın den 530ern
und 540ern aus der Herrschaft des Zwickauer Rates ber das stadtische Kırchenwesen
seine el enNn«eC machen. Dem KRat eignete tortan lediglich beauftragte Kompetenz.
Letzten ıch wurde die Retormatıon iın 7Zwickau einem Instrument des türstlıchen
Landesausbaus.

Dıiese grobmaschige Verlaufsschilderung als Destillat aus der sehr tarbıgen Darstel-
lung zeıgt nıcht sehr el bewegend Neues. Es WAar uch angesichts der großen ahl
schon vorliegender Analysen VO Stadtretormationen nıcht erwarten. Bliebe
dabei, esäßen WIr lediglich eınen posıtıven Fall dieses Genres mehr Freilich 1Sst VO
besonderem Interesse, weıl WIr 1n Zwickau mMıiıt einer staädtischen Reformation tun
haben, be1 der schon sehr früh die Inıtiatıve OIn Rat und nıcht VO einer breiten Bur-
gerbewegung ausging. Was darüber hınaus R denken 21bt, sınd die soz1alen un:! kul-
turellen Kosten des Wandels, der VO weıten Teilen der Bürgerschaft 7Zwickaus mehr
erduldet als euphorıiısch worden War un! dem man sıch ottmals entziehen
suchte, hne jedoch Formen spektakulären Widerstandes greiten. Se]l Cd, da;
etliche siıch noch nach 1545 weıgerten, iıhren Beıtrag ZU Gemeıunen Kasten leisten,
se1 C da; sıch mancher dem Verbot der Heiligenverehrung wıdersetzte. Da{fß städtische
Reformation zumındest in diesem Fall nıcht der Siegeslauf eiıner enthusıiastischen
Massenbewegun WAar, sondern Angelegenheıit einer Miınderheıt VO  e Aktivisten, VeIr-
weıst auf eın bis an iın der Forschung wen1g beachtetes Inter retatıonsmoment. Nıcht
zuletzt die Sensibilıtät für die Feinheiten des Geschehens IMNAaCcC die Lektüre des Buches
interessant. Die facettenreiche Fallstudie zeıgt die Vielfalt des gesellschaftliıchen Wan-
dels 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, eınes Wandels, den die Reformation nıcht
hervorbrachte, sondern iın den sıie selbst als eın beschleunigendes FElement integriert
SCWESCH 1St. Dıie Bedeutung der politischen Dımension frühmoderner Staatsbildung
scheint auf 1n den deutlichen Hınweısen auf dıe erfolgreiche Intervention der Landes-
herrschaft 1n die Politik der Stadt, die nıcht länger eın seıne Belange selbständig
regelndes System blieb

Gießen Olaf Mörke


